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k t e l l

Rauchfrei am Arbeitsplatz
W ir verzichten hier

darauf, Ihnen eine
vom Teer im Zi-
garettenrauch ge-

schwärzte Lunge oder
den durchblutungsgestör-
ten Herzmuskel eines Pa-
tienten zu zeigen, der an
einem durch das Rauchver-
halten mitverursachten
Herzinfarkt gestorben ist.
Sie kennen diese Bilder
und Tatsachen bestimmt.
Jedes Schulkind weiss heu-
te, dass täglicher Zigaret-
tenrauch das Risiko für
Herzinfarkt verdoppelt und
dasjenige für Lungenkrebs
verzehnfacht. Die Schulju-
gend des Kantons Basel-
Stadt weiss darüber beson-
ders gut Bescheid. Seit 1984
bietet das Schularztamt, zu-
sammen mit der Fachstelle
für Alkoholismusprophyla-
xe, die inzwischen weit her-
um bekannten Schüler-
Multiplikatorenkurse über
Alkohol- und Tabakproble-
me an.
In dieser Ausgabe berich-
ten wir - zum Welt-Tag des
Nichtrauchens, der von
der Weltgesundheitsorga-
nisation unter das Motto
«Rauchfreier Arbeitsplatz»
gestellt worden ist - vom
Trend, auch am Arbeits-
platz nicht mehr zu rau-
chen. Eine Entwicklung,
die unter den Arbeitneh-
merinnen und Arbeitneh-
mern immer mehr Schule
macht.
1989 hat die Informations-
stelle Nichtrauchen beider
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Die Informationsstelle Nichtrauchen beider Basel
ist eine Gemeinschaftseinrichtung folgender
Institutionen:

• Krebsliga beider Basel (KLB)
• Schweizerische Arbeitsgemeinschaft Nichtrauchen

(SAN) Region Basel in Zusammenarbeit mit der Bas-
ler Fachstelle für Alkoholismus-Prophylaxe (BAFA)

• Gesundheitsliga Basel-Land (GL BL)
• Baselstädtische Liga gegen die Tuberkulose und ande-

re langdauernde Krankheiten (Liga BS)
• Gesundheitsamt Basel-Stadt (GesA)
• Schularztamt Basel-Stadt (SAA)

Geschäftsführung und Sekretariat:
Frau Charlotte Strub
Informationsstelle Nichtrauchen beider Basel
c/o Schularztamt Basel-Stadt, St. Alban-Vorstadt 19
4052 Basel, Telefon 061/2723838

Basel eine grosse Studie
über Einstellungen und
Verhalten bezüglich Rau-
chen am Arbeitsplatz
durchgeführt. Die Resulta-
te haben uns alle sehr er-
staunt. Wir hätten das nicht
erwartet. Lesen Sie mehr
darüber auf den Seiten 2
und 3.
Der Welt-Tag des Nichtrau-
chens - es ist immer der
31. Mai - fällt dieses Jahr
auf einen Sonntag. Sie ha-
ben somit bestimmt auch
etwas Zeit, diesen Tag mit
Lesen zu verbringen: zum
Beispiel mit der Lektüre
dieses Extrablattes zum
Thema Nichtrauchen.
Der Tag nach dem 31. Mai
1992 ist der Montag, I.Juni
1992. Spätere Generatio-
nen werden hoffentlich ein-
mal von diesem Tag reden -
vom Tag, an dem zum er-
sten Mal niemand mehr am
Arbeitsplatz geraucht hat.

Rolf Mühlemann

Mitglieder der Arbeits-
gruppe Nichtrauchen:

Dr. phil. Fritz Ganser (BA-
FA), Frau Veronika Hohl
ab 1992 (Liga BS), Urs
Krieger, Präsident 1987-
1991 (GesA), Frau Lucia
Marangi (GL BL),
Dr. med. Rolf Mühle-
mann, Präsident ab 1992
(SAA), Frau Fia Schnei-
der bis 1991 (Liga BS),
Dr. iur. Robert Sigl (KLB),
Edmund Wenk, Kassier
(SAN).



Rauchen am Arbeitsplatz
Resultate einer Umfrage (Kurzfassung - zusammengestellt von Charlotte Strub)

Rauchen am Arbeits-
platz

Der Arbeitsplatz ist für vie-
le Menschen ein Aufent-
haltsort, an den sie täglich
mehrere Stunden gebun-
den sind. Er kann für Nicht-

raucherinnen und Rau-
cherinnen ein Ort sein,
wo sie unfreiwillig dem
Tabakrauch ausgesetzt
sind und das Wohlbe-
finden durch Rauchbe-
lästigung stark beein-
trächtigt wird. Regeln
und Vorschriften am
Arbeitsplatz sind des-
halb für beide Gruppen
wichtig!

Passivrauchen ist nicht nur
subjektiv unangenehm,
sondern anerkanntermas-
sen gesundheitsschädlich.
Rauchen verursacht für
den Arbeitgeber Mehrko-
sten: erhöhte Unterhalts-
kosten, Gesundheitskosten,
verminderte Produktivität.

Studie: Rauch-Gewohn-
heiten am Arbeitsplatz

Die Arbeitsgemeinschaft
Nichtrauchen beider Basel
konnte 1989-1990 eine Er-
hebung bei über 10000 Per-
sonen zum Thema Rauchen
am Arbeitsplatz durchfüh-
ren. 1)

30% aller Befragten waren
Raucherinnen, 70% Nicht-
raucherinnen, wobei die
Nichtraucherinnen unge-
fähr je zur Hälfte Exrau-
cherlnnen waren und zur
Hälfte Personen, welche
noch nie geraucht haben.
Der Anteil der Raucherin-
nen nimmt mit zunehmen-
dem Alter ab, und es hatte
fast gleichviele Raucherin-
nen wie Raucher.

1) Krieger, U., Krieger, M., Mühlemann,
R.: Rauchen am Arbeitsplatz, Resultate
einer Umfrage bei über 12000 Angestell-
ten in der Schweiz. - Basel: Informations-
stelle Nichtrauchen beider Basel, 1991. -
64 S.
(Erhältlich auf der Informationsstelle
Nichtrauchen beider Basel, St. Alban-
Vorstadt 19.)

Hilfe anbieten
erwünscht!

- Soll der Arbeitgeber Hil-
fe anbieten?

- Soll der Arbeitgeber Rau-
cherinnen zu Nichtrau-
cherinnen machen?

Vor allem Nichtraucherin-
nen wünschen sich für Ihre
rauchenden Kollegen und
Kolleginnen einen von der
Firma angebotenen Ent-
wöhnungskurs. Aber auch
ein grosser Teil der Rau-
cherinnen ist offenbar be-
reit, einen Entwöhnungs-
kurs zu besuchen, der vom



Arbeitgeber organisiert
wird. Gemeinsam mit Ar-
beitskollegen zu versuchen,
von seiner Sucht loszukom-
men, ist sicher attraktiver
als im Alleingang.

Rauch belästigt alle!

Eine Belästigung findet vor
allem dort statt, wo mehre-
re Personen im gleichen
Raum arbeiten müssen: in
Grossraumbüros und in
Mehrpersonenbüros. Sogar
in Lagerhallen oder im
Freien fühlt sich über die
Hälfte der Befragten zu-
mindest teilweise durch Ta-
bakrauch belästigt. Fühlen
sich also sogar Raucherin-
nen durch andere Raucher
gestört? 1/3 der Raucherin-
nen gab dies zu!
Je mehr man selber raucht,
desto weniger fühlt man
sich natürlich belästigt. So
empfinden 20% der regel-
mässigen Raucherinnen
und je 70% der Nichtrau-
cherinnen sowie der Exrau-
cherlnnen Tabakfauch als
Belästigung.

Niemand mag mich?!

Auf die Frage an die rau-
chenden Personen (30%
aller Befragten), ob sie sich
durch die Nichtraucherln-
nen diskriminiert fühlen
würden, antworteten nur
12% mit «Ja». Bezogen auf
die Gesamtheit der Befrag-
ten fühlen sich also nur 3
von 100 Personen «verach-
tet». Nichtraucherinnen

scheinen durchaus Ver-
ständnis für die Rauchge-
wohnheiten ihrer Mitarbei-
terinnen zu haben.

Was nicht verboten ist,
ist erlaubt! - Vorschrif-
ten bringen Klarheit

Die Freiheit des Rauchers
ist die Unfreiheit des Nicht-
rauchers! Regeln, Ein-
schränkungen oder Vor-
schriften sind nötig. 28%
aller Befragten haben Vor-
schriften betreffend Rau-
chen am Arbeitsplatz. Die
Akzeptanz der Vorschrif-
ten ist gut, sowohl Raucher
als auch Raucherinnen be-
urteilen die Vorschriften
überwiegend positiv.

Bei den 72% der Befragten,
welche keine Vorschriften
am Arbeitsplatz haben, war
der Vorschriftenwunsch
sehr gross. Über 70% der
Befragten ohne Vorschrif-
ten am Arbeitsplatz wün-
schen sich solche, Frauen
erfreulicherweise etwas
mehr als Männer. Für Ar-
beitgeber bedeutet das grü-
nes Licht, Vorschriften dort
einzuführen, wo sie noch
nicht vorhanden sind.

Beurteilung der Vorschriften am Arbeitsplatz

Nichtrauchen am
Arbeitsplatz - Gewinner
sind alle!

Für alle bringt Nichtrau-
chen am Arbeitsplatz Vor-
teile:
Nichraucherlnnen und
Raucherinnen fühlen sich
nicht mehr belästigt, sie
sind nicht mehr gezwungen,
ihre rauchenden Kollegen
und Kolleginnen auf die
Störung des «Arbeitskli-
mas» aufmerksam zu ma-
chen, da klare Vorschriften
bestehen.
Raucherinnen begrüssen
sogar den «Zwang» von
aussen, finden dadurch
eher einen Weg, das Rau-
chen zu reduzieren oder
gar ganz damit aufzuhören.
Rauchen am Arbeitsplatz
ist OUT, Nichtrauchen am
Arbeitsplatz ist IN.

Gut resp. genügend
Ungenügend

Schikanös

Raucher
91%
2%
7%

100%

Nichtraucher
85%
14%
1%

100%

PS: Fortschrittliche Anstel-
lungs- und Arbeitsbedin-
gungen müssen heute Rege-
lungen zum Schutz der
nichtrauchenden Mehrheit
einschliessen.


